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„Sanfen besagen mit nid)t", toieberbotte SRa-

rie. „®elb, ©elb ift îjier bad ©ort, bad auf allen

Sippen liegt. 3n ben ©djtanffädjern Iniftert ed

non Soten unb ©djeinen, an ben SRatmorfdjd-
tern reißen unb ftingeln bie 9ftün3en, Heine unb

gtofje, fupferne, filberne, golbene. SRit gierigen
Hänben toerben fie in bie Safdjen gefdjoben unb

toanbern bon ifjanb su Sanb. Serge bon Titeln
türmen fid) auf, Serge ftürsen 3ufammen, unb

feiner rät/ ob fie toadjfen, ob fie fc^toinben. Unb

bie Hüft ertoadjt, eine ffrage and ©djicffal 3U

tun/ f)eut auf biefe Harte 3U feÇen unb morgen
auf jene. ©ie Qaf)ten ber Hurd3ettel tanjen ben

Hüljnen bor ben Slugen unb laffen fie aud) im

©djlaf nidjt in Sulje. ©a lob idj mir ein Saud,
baö einem jeben in feinen täglidjen Sebütfniffen
Hilft, iljn näfjtt unb bleibet, iljm Obbadj gibt
unb bon Qeit 31t $ett aucf) ein Sergnügen ber-

fcHafft."

©er ©ireftor 3toang fid), fein böfed ©ort laut
toerben 3U laffen. „9Rarie, bu bift nodj jung",
bemerfte er in einem Hone, ber nidjt alle ©djärfe
bertoren Hatte.

fftau Urfula rebete ifjrem 3Räbd>en 3U. „©er
Sater meint ed gut mit bit. ©a bu bid) nun ein-
mal in einem ©efdjäft betätigen modjteft, gibt er

firf) SRülje, bit bad Sefte toor3uf(f)lagen."

„3dj Voeij3 ed, unb bafür bin idj iljm banfbar.

Slber idj modjte ettoad tun, too bad Seï3 babei

ift."
,,©ie toenigen gelingt bad, unb ed gebort 3ur

©idjule bed Sehend, ba§ man fidj übertoinben

lernt unb aud) einmal eine Slufgabe betoältigt,
bie einem nidjt liegt."

„Udj toill mir felber 9Rüfje geben, ettoad

13affenbed su fudjen."
©ireftor Haller toar berftimmt. ©t toar über-

rafdjt 3U erfahren, toad für einen ©illen ifjm
SRatie entgegenfeHte. ©ar nidjt ein Quentlein
Unbanfbarfeit babei? Son allem Slnfang an

Hatte er nur an bad ©oljl bed 3Räbd>end gebadjt.

©eber SRülje nod) Heften Hatte er gefdjeut, iljm
eine fdjöne $ugenb su bereiten. Unb toenn er auf

einen ©unfcf) geftoßen toar, ber Sinn unb Se-
beutung Hatte, sögerte er nie, iïjn su erfüllen,

©afür toaren bie ©eburtdtage ba, unb ©eiljnad)-
ten! ©ie Hatte ed gejubelt, toenn ed einem ipäd-
lein ober einer umftänblidjen ©djadjtel eine

neue ißuppe, ein funfelnbed Singlein ober ein

ißelsmänteld)en entnehmen fonnte, ober toenn

ed ïjiefà: bu barfft mit und ind Sweater! ©it
geljen in ein Homert! Unb jeÇt, ba er fortfuhr,
für fein toeitered f^ortfommen beforgt su fein,
toanbte ed fidj bon iljm ab!

CJortfetjung folgt.)

jjîfbligrr <SHint?rtag

S3ad lebenbig mar, liegt ol>ne Saft,

©ingejogen, glanslod, bämmerljaft;

©rb unb Himmel finb in ©ind necfpannt,

grierenb jet)t auf HeinftemSaum gebannt.

©ine Spur non Cidjt fällt trag unb fdEjräg

©urdb ben Sebelfd)irm auf unfern 2Beg —

©d oergeljt unb troftlod überbackt

lind bie rointerlange Scbatfennadjt.

Harter Himmel überm trüben See;

llnfere ïjarie ©rbe barrt auf ScEjneel

Sribb ben ©unft, üertaufenbfacl)t erfd)Iiefs

Und bein Cidf)t im Scljneefteraparabied. $ermaitn 4>iltbninnei:
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„Banken behagen mir nicht"/ wiederholte Ma-
rie. „Geld/ Geld ist hier das Wort, das auf allen

Lippen liegt. In den Schrankfächern knistert es

von Noten und Scheinen, an den Marmorschal-
tern rollen und klingeln die Münzen, kleine und

große, kupferne, silberne, goldene. Mit gierigen
Händen werden sie in die Taschen geschoben und

wandern von Hand zu Hand. Berge von Titeln
türmen sich auf, Berge stürzen zusammen, und

keiner rät, ob sie wachsen, ob sie schwinden. Und

die Lust erwacht, eine Frage ans Schicksal zu

tun, heut auf diese Karte zu setzen und morgen
auf jene. Die Zahlen der Kurszettel tanzen den

Kühnen vor den Augen und lassen sie auch im

Schlaf nicht in Ruhe. Da lob ich mir ein Haus,
das einem jeden in seinen täglichen Bedürfnissen

hilft, ihn nährt und kleidet, ihm Obdach gibt
und von Zeit zu Zeit auch ein Vergnügen ver-
schafft."

Der Direktor zwang sich, kein böses Wort laut
werden zu lassen. „Marie, du bist noch jung",
bemerkte er in einem Tone, der nicht alle Schärfe
verloren hatte.

Frau Ursula redete ihrem Mädchen zu. „Der
Vater meint es gut mit dir. Da du dich nun ein-
mal in einem Geschäft betätigen möchtest, gibt er

sich Mühe, dir das Beste vorzuschlagen."

„Ich weiß es, und dafür bin ich ihm dankbar.

Aber ich möchte etwas tun, wo das Herz dabei

ist."
„Wie wenigen gelingt das, und es gehört zur

Schule des Lebens, daß man sich überwinden

lernt und auch einmal eine Aufgabe bewältigt,
die einem nicht liegt."

„Ich will mir selber Mühe geben, etwas

Passendes zu suchen."

Direktor Haller war verstimmt. Er war über-

rascht zu erfahren, was für einen Willen ihm

Marie entgegensetzte. War nicht ein Quentlein
Undankbarkeit dabei? Von allem Anfang an

hatte er nur an das Wohl des Mädchens gedacht.

Weder Mühe noch Kosten hatte er gescheut, ihm

eine schöne Jugend zu bereiten. Und wenn er auf

einen Wunsch gestoßen war, der Sinn und Be-
deutung hatte, zögerte er nie, ihn zu erfüllen.

Dafür waren die Geburtstage da, und Weihnach-
ten! Wie hatte es gejubelt, wenn es einem Päck-

lein oder einer umständlichen Schachtel eine

neue Puppe, ein funkelndes Ninglein oder ein

Pelzmäntelchen entnehmen konnte, oder wenn

es hieß: du darfst mit uns ins Theater! Wir
gehen in ein Konzert! Und jetzt, da er fortfuhr,
für fein weiteres Fortkommen besorgt zu sein,

wandte es sich von ihm ab!

(Fortsetzung folgt.)

Sebligrr Wintertäg

Was lebendig war, liegt ohne Äast,

Eingezogen, glanzlos, dämmerhast;

Erd und Himmel sind in Eins verspannt.

Frierend jetzt auf kleinstem Raum gebannt.

Eine öpur von Licht fällt träg und schräg

Durch den Nebelschirm auf unsern Weg —

Es vergeht und trostlos überdacht

Ans die winterlange Lchattennacht.

Harter Himmel überm trüben Äee;

Unsere harte Erde harrt auf Ächneel

Brich den Dunst, vertausendfacht erschließ

Uns dein Licht im Ächneesternparadies. Hermann Hiltbrunner
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